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Seine Briefmarken haben Wert
Seit 60 Jahren sammelt der Ennetbürger René Bader Briefmarken.
Eine besondere Auswahl präsentiert er bald an einer nationalen Ausstellung.

Irene Infanger

Schon als kleiner Bub hat er sie
angehimmelt. Die dazumal in
einem Schaukasten ausgestell-
teBaslerTaubewar fürmehrere
tausend Franken zu haben.Na-
türlich zu viel Geld für den da-
mals achtjährigen René Bader,
der wie viele andere Buben in
seiner Freizeit Briefmarken
sammelte. Doch die Leiden-
schaft und Freude am «Basler
Dybli»,wieder gebürtigeBasler
sie nennt, ist geblieben – bis
heute. Inzwischen besitzt der
69-Jährige eine Sammlung mit
mehreren Exemplaren der be-
rühmtesten Schweizer Brief-
marke. Dies zeigt ein Besuch in
Ennetbürgen, wo der gebürtige
Stadt-Basler nun seit rund 14
Jahrenmit seiner Frau Kathari-
na wohnt.

Undbald dürfen auch ande-
re Liebhaber von Briefmarken
einen Blick auf die private
Sammlung werfen. Bader wird
eineAuswahl daraus – samt ge-
schichtlichemHintergrundund
der Information, woher er jede
einzelneMarke erworben hat –
ander nationalenBriefmarken-
ausstellung präsentieren.Diese
findet vom 16. bis zum 18. No-
vember inEschenbachLU statt.

Jedesder 15Exemplare
hat seineeigeneBedeutung
Einige Nidwaldner Briefmar-
kenfreunde sindbereits vergan-
genes Jahr in den Genuss ge-
kommen,Baders«Dybli» zube-
trachten.Zum60-Jahr-Jubiläum
des Philatelisten-Vereins Nid-
walden hat er die Auswahl be-
reits erarbeitet und präsentiert.
Sie zeigt: Jedes seiner 15 Exem-
plare hat eine eigene Bedeu-
tung. Etwa jenes «Täubchen»,
das voneiner ersten, nie veraus-
gabtenAuflage stammtundver-
fälscht wurde. «Diese soge-
nannten Damora-Verfälschun-

gen sind sehr selten, da nur ein
Bogen zu 40Stück und ein paar
Einzelstücke hergestellt wur-
den», erklärt Bader.
Um 1900 hat ein findiger Che-
miker in Turin einen 40er-Bo-
gen dieser Probedrucke erwor-
ben und verfälscht, indem er
mithilfe chemischer Mittel den
grünen Unterdruck blau färbte,
dasRotmitKarminrotübermal-
teunddenverblasstenSchwarz-
druck exakt nachmalte. Sie sind
vonechtenBaslerTaubenkaum
zu unterscheiden.

Von grosser Bedeutung war
auch jenes«Dybli», das er 2019
einem Sammler sogenannter
Altschweiz-Abstempelungen
vermachte und das gar an einer
Weltausstellungausgestelltwur-
de: eine Basler Taube mit
schwarzem statt rotem Rund-
stempel, von der es gemäss Ex-
pertennur zweiExemplaregibt.

NurzweiExemplare
mit schwarzemStempel
«Diese Weltrarität hatte ich
1998 an einer Auktion erstei-

gert. Ich wollte einfach ein be-
sonderes Exemplar in meine
Sammlung holen», sagt Bader.

Während er als Kind Gefal-
len an allen Briefmarken hatte,
fokussierte sich Bader ab dem
Jugendalter ausschliesslich auf
gestempelte (und somit ge-
brauchte) Schweizer Marken.
Aktiv gesucht hat er imErwach-
senenalter aber nicht mehr,
sondern lediglich ein entspre-
chendesAbo gelöst, sodass ihm
jährlich alle im Jahr erschiene-
nenMarken zugestellt wurden.

Das Sammelfieber kam erst
1998 wieder zurück, als es um
den Erwerb der Basler Tauben
ging. «Das ‹Basler Dybli› ist
dank seinerMehrfarbigkeit und
demReliefeinebesondereBrief-
marke, erst recht für einen
Heimweh-Baslerwiemich», er-
klärtBader.Die grosseNachfra-
ge nach den Briefmarken – die
Basler Taube ist ein weltweit
gefragtes Stück – liess die Prei-

se bis etwa 1980 ansteigen.
Heute zahlt man für sehr gute
Exemplare 5000 Franken und
mehr. Schlecht erhaltene «Dy-
bli» sind ab 1000 Franken zu
haben. Auf Briefen werden sie
um das Vierfache gehandelt.
Für Bader aber ist klar: «Die
Preise werden künftig sinken.
Die Jungen sammeln immer
weniger Briefmarken, das Inte-
resse sinkt.»

SeineSammlunghat
nochkeineNachfolge
Das stelle er auch in seiner Fa-
milie fest. Von seinen Kindern
undGrosskindernmag sichnie-
mand für die Sammlung be-
geistern. Deshalb hofft Bader,
einst jemanden zu finden, der
einebesondereFreudeanseiner
vollständigen Schweiz-Samm-
lungfindet, insbesondereanden
«Dybli». Für ihn ist nämlich
klar: Neue Exemplare kommen
nichtmehr in seine Sammlung.

René Bader vor seiner «Basler-Dybli»-Präsentation, die er an der
Ausstellung zeigen wird. Bild: René Bader

Geschichte der Basler Taube
Briefmarke Das«BaslerDybli»
(Bild) wurde entworfen von
Architekt Melchior Berri. Am
1. Juli 1845 haben die Basler als
dritterKanton, nachZürichund
Genf, eine eigene,
kantonal gültige
Marke in Umlauf
gebracht. ZumPreis
von 2,5 Rappen
deckte sie die Por-
tokosten für dieBe-
förderungeinfacher
Briefe innerhalbder
Stadt Basel. Insge-
samtwurden zweiAuflagenmit
insgesamt rund 41400Exemp-
laren gedruckt. Bereits davor
war ein Druck von rund 8000
Marken (mit grünen Ecken) er-

stellt worden, die aber nie in
Umlauf gebracht wurden. Die
Kombination der Farben
Schwarz, Blau und Karminrot
setzte sich durch. Die Basler

Tauben wurden je-
doch nur bis 1852
verwendet, da 1850
Bundesmarkenein-
geführt wurden.
Und so waren die
Basler Tauben be-
reits Ende des 19.
Jahrhunderts be-
gehrte Sammelob-

jekte, wie René Bader erklärt.
«Als erste Briefmarke der Welt
mit einem Relief und einem
Mehrfarbendruck erlangte sie
weltweite Beachtung.» (inf)

ANZEIGE

Bahn beschafft
25 neue Züge
Kanton Uri Die Matterhorn-
Gotthard-Bahn kauft in einer
zweitenEtappe25neueZüge für
266 Millionen Franken. Das ist
diegrössteBestellung inderGe-
schichtedeszurBVZ-Gruppege-
hörenden Bahnunternehmens.
Kürzlich war Vertragsunter-
zeichnung für die neuen Orion-
Triebzüge. Die Produktion der
dreiteiligen Triebzüge startet
Anfang 2025, Anfang 2026 sol-
lendieerstenaufdemSchienen-
netz rollen. Die Züge verkehren
auf dem ganzen Netz zwischen
Zermatt und Disentis. Sie kön-
nen als Einzel-, Doppel- oder
Dreifachtraktionverkehrenund
bieten bis zu 438 Sitzplätze, 72
davon in der 1. Klasse. In einer
erstenEtappe sindbereits zwölf
ZügedesTypsOrion indenVer-
kehr gesetzt worden. (rem)

Verunfallter
Pfarrer verurteilt
Kanton Schwyz Der Gottes-
mannhatte am22. Januardieses
Jahres einen Selbstunfall ge-
baut. Er war kurz nach Mitter-
nachtmit seinemAuto immitt-
lerenKantonsteil unterwegsund
kurz eingenickt. SeinAutoprall-
te in einen Schneehügel und
kam 25 Meter weiter im Wies-
land zumStillstand.

Die kantonale Staatsanwalt-
schaft verurteiltedenPfarreraus
dem Raum Innerschwyz wegen
fahrlässigen Fahrens in fahrun-
fähigem Zustand. «Bei Auf-
merksamkeit hätte er die vorü-
bergehendenSchläfrigkeitssym-
ptome bewusst wahrnehmen
können oder hätte es unterlas-
sen, in müdem, nicht fahrfähi-
gem Zustand ein Fahrzeug zu
führen»,heisstes imStrafbefehl.
Und weiter: «Dadurch hätte er
denSekundenschlafundfolglich
auchdenUnfall verhindernkön-
nen.»DerPfarrerwurdezueiner
Busse von 1100 Franken und
einer bedingten Geldstrafe von
4400Franken verurteilt. (GH)
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Der Nahostkonflikt dominiert die öf-
fentliche Debatte. Einerseits bewegt das
unfassbare Leid der betroffenen Men-
schen. Andererseits geht die Angst um,
dass sich der Konflikt auf weitere Par-
teien ausweitet. Zusätzlich zum Ukra-
ine-Krieg könnte sich damit ein weiterer
Brandherd in eine langanhaltende mili-
tärische Konfrontation wandeln, die ge-
opolitischen Spaltungen verstärken und
unzählige Opfer fordern.

Die Eskalation im Nahen Osten hat die
Finanzmärkte aber bisher vergleichs-
weise wenig bewegt. «Sichere Häfen»
wie Gold, der Schweizer Franken und
der Dollar waren zwischenzeitlich stark
gefragt. Dagegen bleibt der Ölpreis stär-
ker von der konjunkturabhängigen
Nachfrage und Förderkürzungen der
OPEC+ beeinflusst als von möglichen
Eskalationsszenarien. Die Märkte gehen
davon aus, dass sich der Konflikt nicht
weiter ausweitetet und dass die Flucht in
risikoarme Anlagen eher punktueller
und vorübergehender Natur sind.
Gleichzeitig sind die US-Renditen auf
Langzeit-Höchststände angestiegen. Ein

oft unterschätzter Treiber ist momentan
das US-Finanzministerium, das die stei-
gende Staatsverschuldung zunehmend
mit langfristigen Anleihen finanziert.
Das Überangebot trifft auf eine verhal-
tene Nachfrage und erhöht die Renditen.

Die Aktienmärkte haben korrigiert, denn
die höheren Risiken werden derzeit
nicht genügend abgegolten. Anlegerin-
nen und Anleger können dies nutzen und
sich hohe Obligationenrenditen für län-
gere Zeit sichern.

Neuere Konjunkturzahlen zeigen, dass
sich das Szenario der «sanften Lan-
dung» immer stärker bewahrheitet: Der
Konjunkturmotor stottert, eine Rezes-
sion scheint aber weiterhin unwahr-
scheinlich.

Die Inflation sinkt nun auch in der Euro-
zone, derweil die Schweizer Preise auch
im Oktober wieder innerhalb des Stabi-
litätsbereichs liegen. Und vor allem ha-
ben wir in den wichtigsten Märkten das
Zinsplateau erreicht. Auch wenn die ho-
hen Zinsen die Kapitalbelastung für Un-
ternehmen erhöhen und Aktien ver-
gleichsweise unattraktiv machen, gibt
dies den Märkten eine gewisse Planbar-
keit.

Die Flucht in krisensichere Anlagen und
die Zinsen haben sich auch auf die
Wechselkurse des Frankens ausgewirkt.
Unsere Währung ist stark, aus unserer
Sicht aber nicht überbewertet. Bei den
meisten Anlageentscheiden, aber auch
bei Exportgeschäften und als Touristin
oder Tourist spielen Wechselkurse eine
wichtige Rolle.

Wir möchten Sie bei der Planung ihrer
Fremdwährungsgeschäfte unterstützen.
Sie finden unseren laufend aktualisier-
ten Währungsausblick ab sofort auf
unserer Website (www.szkb.ch/waeh-
rungsausblick).

Starker Franken
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